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brändc zu Jaspis von den verschiedenartigsten Fat·ben und zu Et·dschlacken ge­
brannte Schieferthone, worunter der eine in det· Gegend von Zieditz und Maier­
höfen, der andere bei Haberspirk befindlich ist. 

Herr D1·. Ferdinand H o c h sle t t e r  bespricht die geologischen Verhältnisse 
bei Marienbad in Böhmen. Im Thaikessel von Marienbad am südlichen Fusse des 
Kaiserwaldes begegnen sich drei Gebil·gsglieder, Gneiss, Homblentlegesteine und 
Granit. Gneiss tritt hauptsächlich westlich auf im Darnwald und Schneidt·ang, 
Hornblendegestein als Amphibolschiefcr, Amphibolit und Eklogit und in zahlreichen 
anderen Varietäten, denen zum Thcil besondere Namen gegeben wurden, wie 
"Hamelicit" von v. Klips t e i n, südlich und östlich am Hamelikaherg und auf der 
Höhe des l\1ühlbergs, Granit nimmt die Mitte des Thaikessels ein zu heidcn Seiten 
des Schneidbaches (Mühlberg, Steinhau und Jägerhausberg). Dieset• Gt•anit, als 
südlichster Ausläufer der grossen eruptiven Gt·anitmasse des Kaiserwaldes, hat 
bei l\larienbad ehenso wie im ganzen Karlsbadet· Gebirge längs seiner Begränzung 
mit krystallinischen Schiefem stöt·end eingewirkt auf die TJagerungsverhältnisse 
dieser Schiefer, die er theils in Bruchstücken eingeschlossen enthält, theils in 
grosse lose Schollen zet•h·ümmert an seiner Obertläche trägt. Daraus erklären 
sich die verwirrte11 Vet·hältnisse hauptsächlich nördlich von l\larienbad an den 
Gehängen des f(aiset·walJ.es, die früheren Beobachtern zu den verschiedenat·tigslen 
Erklät·ungen und Aull'assungen Veranlassung gegeben. So ist die Se1·pentinmasse 
des Filzhübels nichts anderes als ein durch die Graniteruption von dem mächtigen 
Set·pentingebirge zwischen Einsiedei nnd Sangerberg losget•issenes Stiick, ganz 
ebenso wie die einzelnen Serpentinkuppen auf dem Plateau des Gebil·ges zwischen 
Sangerberg, Neudorf und Lauterhach. Diese Serpentin-Felsmassen liegen I o s e 
a I s ab g e l'i s s e n c T h e i I c jenes mächtigen pt·imitiven Se•·pentinlaget·s auf dem 
Granitplateau, und sind keineswegs wie Leopold v. Buch annahm, selbstständige 
eruptive Ma�sen auf der Gränze von Granit und Schiefe•· henorgeh•·ochen. Untet·­
geordnet fl•etcn im porphyt•:u-tigen Granit bei l\larienbad zahh-eiche Gänge klein­
und gt•osskörnigen Granits auf, so wie Quat·z und Homsteingänge mit Rotbeisen­
stein und Manganerzen (heim Jägerhaus), die jedoch in keinet·Iei Beziehung zu 
den Mine�·alquellen stehen. 

Sitzung am 30. April 1856. 

Herr Bergt·ath F1·anz v. H a u e t' gab einen allgemeinen Bericht übet· die 
Resultate cinm· V ntersuchungs•·eise, die et• in Gesellschaft des Herrn Rittet· von 
Z e p h a r o v i c h  im Monate April nach der Roman-Banaler l\1ilitärgränze unter­
n�mmen hatte. Veranlasst wurde die Reise durch einen Bericht des k. k. l\lajot•s 
in der Armee Herrn W a n  i e k über neue Funde von Eisenerzen und Kohlen in 
der bezeichneten Gegend, die von solcher Wichtigkeit schienen , dass die k. k. 
geologische Reichsanstalt, mit Genehmigung des hohen k. k. Ministeriums des 
lnnem, die vorläufige Cutersuchung der Gegend anordnete. 

Die Reisenden begaben sich von ßasiasch an dct· Donau übet• O•·avitza, Dog­
nacska nach Karansebes, besuchten die schönen, den Herren Hof fm a n n  gehö­
rigen Montanwerke in Ruszberg und untersuchten dann, auf das Kräftigste unter­
stiitzt durch die Anot·dnungen, welche der k. k. Oberst Het·r W e y man n getroffen 
hatte, und begleitet von Herrn W a n  i e k seihst die von demselben entdeckten 
Fundpuncte von Erzen und Kohlen entlang der Strasse, die von Karausebes nach 
1\'lehadia füht·t. 

Durch das Vorkommen reicher Eisensteine ist namentlich die Umgegend von 
Illova südöstlich von Karansebes und die von Armenisch südlich von Karansebes 
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ausgezeichnet. Am ersteren Orte finden sich Rutileisensteine mit einem Gehalte 
bis über äO pCt. Eisen in jüngerem Kalksteine, der dem Gneiss aufgelage•·t ist, 
und nach einzelnen Findlingen zu ortheilen auch im Gneiss selbst, am letzteren 
zeigen sich schöne Magneteisensteine lagerföt·mig eingeschlossen in Glimmet·­
schiefer und Hornblendeschiefcr, die von mächtigen Pegmatitgängen durchsetzt 
werden. Eine andere sehr mächtige Masse eines in den reicheren Stückef\ eben­
falls bis äO pCt. haltenden Eisensteines findet sich bei Globurcu n�rdlich von 
Mehadia. Sie bildet ein Laget· von 4 bis ä Klafter Mächtigkeit, das am steilen 
Abhange des Gebil·ges von der Sohle des Thales bis auf die Höhe hinauf zu Tage 
geht. Alle diese und noch viele andere Fundpuncte sind hisher nur am Ausge­

henden bekannt und noch nicht durch bet•gmännische Arbeiten aufgeschlossen. 
Bevor es möglich wäre, an eine wirkliche Etablirung von Eisenwerken zu denken, 
müssten Schüt-fungs- und Aufschliessungsarbciten eingeleitet werden, denen man 
aber allerdings einen günstigen Erfolg mit aller Wahrscheinlichkeit in Aussicht 
stellen könnte. Sie erscheinen fiir Unternehmungslustige um so einladender, wenn 
man bedenkt, dass der Roman-Banatet• Gränz-Regimcntsbezirk gegen 360,000 
Joch Waldungen enthält, die bisher zum grössten Theile völlig unbenutzt sind, 
und dass z. B. die Lagerstätte von Globnreu kaum eine Stunde von der h·efUichen 
Hauptsh·asse und nur etwa 3 bis 4 Meilen von der Donau entfernt ist. 

Was die Ablagerungen \'On fossilem Bt·ennstolf betrifft, so ist auch damit das 
Land reichl ich gesegnet. Die Tel'tiät•ablagerungen , die eine Bucht von Not·den 
herein bis in die Gegend des Teregovaer Schlüssels machen, und die überdiess 
grosse Becken im Almasch-Thale und nöt·dlich von Mehadia bis Teregova zu 
bilden, enthalten an zahlt·eichen Puncten mächtige Flölze von Lignit- und Braun­
kohlen, die fr·eilich im gegenwärtigen Augenblicke noch keine Verwendung zu­
lassen, gewiss aber einen grossen Schatz für eine .spätet·e Zukunft bilden. Auf die 
Braunkohle von Mehadia hat Uerr Major W an i e k einen Bau zu eröffnen begonnen, 
und be1·eits eine kleine Quantität derselben zu Yet·suehen über ihre Verwendbar­
keit zur Heizung de1· Dampfboote nach Ot•sowa gesendet. 

Einet· älteren Formation gehören d ie Schwarzkohlen an , die bei Ruszberg 
von den Henen Hoffm a n n  abgebaut und bei dem Betriebe der Puddlingswerke 
verwendet werden. Sie liegen in einem Sandsteine, der von zahh·eichen Porphyr­
Eruptionen durchht·ochen wird und der, wie sich aus einigen Pflanzenresten ergibt, 
die e•· enthält, der Kreideformation angehört. Namentlich enthält er Reste von 
Pandaneen, ganz ähnlich jenen, welche von Herrn Prof. Dr. v. E tting s h a u s e n  
in den die Kohle begleitenden Mergelschiefern de1· Gosauformalion i n  der neuen 
Welt bei 'Wiener-N eustadt nachgewiesen wurden. 

Wohl das wichtigste Gebilde aber für die Schürfungen nach älterer Schwarz­
kohle ist der Zug von Sandsteinen und Schiefern, der von Bersaszka an der Donau 
in nordöstlicher Richtung über !Uehadia bis in das Föniscblhal östlich von Arme­
nisch fortsetzt. Bei Bet·saszka wit·d in diesem Zuge auf Kohlen gebaut. Nord­
westlich von Orsowa wut·den darin nach glaubwürdigen Nachrichten an mehreren 
Stellen Kohlen gefunden ; im Fönischlhal selbst endlich zeigt sich der Ausbiss 
eines etwa einen Fuss mächtigen Flötzes einer festen anthrazitähnlichen Schwarz­
kohle. 

Herr D. Stu r legte die Karte vor, die er nach den Aufnahmen der k. k. 
geologischen Reichsanstalt entworfen hat und die unter· dem Titel: Ge o 1 o­
g i s c h e  Ueh er s i c hts ka r t e  d e r  n e o g en-t e r t i ä r e n, Dil uv i al- und Allu­
v ia l - A b l a g e t· u n g e n  im Geb iete d e r  n o1·d ö s t l i cbe n A lp e n, -mit 
Farbendruck von R eif e n s t e i n  und R ö s c h, bei A r t a r ia et Comp. in Wien im 
April 1856 erschien. 
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